Konzept funktioniert gut

Infoabend zu Ganztagesschule in Warmbach 
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Konzentration im Matheunterricht an der Hans-Thoma-Schule Foto: Schall

RHEINFELDEN. Im Sommer heißt es nicht nur für viele Kinder, dass sie in die Schule kommen, sondern auch für viele Eltern, dass sie ihre Kinder in einen neuen Lebensabschnitt begleiten müssen. Vor der Einschulung steht die wichtige Frage nach der Schulwahl an – gibt es doch in jedem Ortsteil eine eigene Grundschule mit ihren eigenen Vor- und Nachteilen. Am Mittwoch präsentierte sich die Hans-Thoma-Schule in Warmbach den neugierigen Eltern bei einem Infoabend.

Der Musiksaal schien aus allen Nähten zu platzen, so groß war das Interesse der Eltern. Kein Wunder, denn schließlich ist die Hans-Thoma-Schule die erste und einzige Grundschule in Rheinfelden, die auf Ganztagesbetrieb umgestellt ist. Die Eltern hatten viele Fragen, aber auch Kritik wurde laut. Schulleiter Peter Grimm präsentierte mit Kollegen und einer Vertreterin der Kaltenbachstiftung die Schule und ihre Angebote. Auch Ingrid Aßfalg von der Stadtverwaltung stellte sich den Fragen der Eltern.

Dabei wurde deutlich, dass der Bedarf für eine Ganztagesschule groß ist und das Konzept gut funktioniert. Seit dem Schuljahr 2008/2009 bietet die Schule eine Ganztagsbetreuung an. Natürlich habe es bei der Umstellung viele Kontroversen gegeben, räumte Schulleiter Peter Grimm ein, aber es habe sich gezeigt, dass man den richtigen Weg gewählt hat. Noch beherbergt die Schule zweizügig die Klassenstufen eins bis sechs, doch damit ist bald Schluss: Eine neue fünfte Klasse wird es im kommenden Schuljahr nicht mehr geben. In wenigen Jahren soll die Schule komplett auf Ganztagesbetrieb umgestellt sein und nur noch die Klassenstufen eins bis vier anbieten.

Viele kritische Fragen und Anmerkungen der Eltern

Die Eltern ließen sich detailliert die Betreuungsangebote am Nachmittag erklären, die Zusammenarbeit mit Kaltenbachstiftung, Musikschule und Kindergärten erläutern und wichtige Infos über die Einschulung geben. Besonders letztere waren aber teilweise etwas vage. "Kann es sein, dass es zwischen der Stadt und der Schule ein Kommunikationsproblem gibt?" fragte ein Vater – die Eltern vertraten selbstbewusst ihre Interessen. Manch einem ging das Ganztagsangebot zu weit: "Was ist denn mit den Vereinen? Kann mein Kind da jetzt nicht mehr hingehen?" fragte eine Frau. Eine andere erkundigte sich, ob es möglich sei, ihr Kind schon vor 15.55 Uhr abzuholen, was verneint wurde.

Andere hingegen wünschten sich eine noch umfangreichere Betreuung für ihren Nachwuchs: Eine Mutter beschwerte sich über die lückenhafte Betreuung während der Ferien, worauf Ingrid Aßfalg auf die angespannte Finanzlage verwies. Auch der Mangel an Wahlmöglichkeiten für die Kinder wurde kritisiert.

Alles in allem zeigte sich, dass das Konzept am Bedarf orientiert und offenbar erfolgreich ist. Auch die Möglichkeiten, die Schule langfristig zu vergrößern oder das Konzept auch in anderen Schulen anzuwenden, wurden nicht ausgeschlossen. Zu guter Letzt wurde ein Versprechen erneuert: Der Mensa-Anbau soll bis zum Beginn des nächsten Schuljahres fertiggestellt sein.

